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Hausfather, Zeke; Henri F. Drake; Tristan Abbott und Gavin A. Schmidt (2019): Evaluating the Performance of Past Climate Model 
Projections. In: Geophysical Research Letters 47(1), S. 1-10.

Literaturverzeichnis – Beispiel



Dorsch, Christian und Detlef Kanwischer (2019): Mündigkeitsorientierte Bildung in der geographischen Lehrkräftebildung – Zum Potential 
von E-Portfolios. In: Zeitschrift für Geographiedidaktik 47(3), S. 98-116.

Literaturverzeichnis – Beispiel



Finden Sie die Unstimmigkeiten!
Zeitschriftenartikel:
1. Kemfert, Claudia (2004). Die ökonomischen Kosten des 
Klimawandels,  Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
2. Jobst, Ernst: Unabwendbare Naturkatastrophen in den Alpen –
schon immer? Internet: https://www.zobodat.at/pdf/Jb-Verein-Schutz-
Bergwelt_53_1988_0011-0016.pdf (Stand 06.11.2020)
3. Hochrainer, Stefan (2002): Naturkatastrophen – Risikowahrnehmung 
und Vorsorgestrategien. Internet: http://www.sws-
rundschau.at/archiv/SWS_2005_1_hochrainer.pdf (Stand 06.11.2020)
4. Nguyen, Tristan. & Tiberius, Victor (2012). Zur Versicherbarkeit von 
zukünftigen Katastrophen. Internet: http://www.zeitschrift-
zukunftsforschung.de/ausgaben/2012/1/3403 (Stand 06.11.2020)
5. ORF (2018). „Katastrophenjahr“: Jede Region in Österreich 
betroffen. Internet: https://orf.at/stories/3104147/ (Stand 06.11.2020)

https://www.econstor.eu/bitstream/10419/151331/1/04-42-1.pdf
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Finden Sie die Unstimmigkeiten!

Hedtke, Reinhold (2001): Konsum und Ökonomik: Grundlagen, 
Kritik und Perspektiven. UVK-Verl.-Ges., Konstanz
(Verfügbar in Katholischer Privat-Uni Linz, Lesesaal, 28 Tage 
ausleihbar)

Tillessen, C. (2020). Konsum. Warum wir kaufen, was wir nicht 
brauchen. HarperCollins Hamburg
(Stadtbücherei Ried)

Underhill, P. (2012). Warum kaufen wir? Die Psychologie des 
Konsums. Campus-Verlag. Frankfurt am Main
(Stadtbücherei Linz)



Finden Sie die Unstimmigkeiten!
Petermann T., Wennrich C. (1998): Folgen des Tourismus. Band 2: 
Tourismuspolitik im Zeitalter der Globalisierung. Abgerufen von 
https://www.tab-beim-
bundestag.de/de/pdf/publikationen/buecher/petermann-1999-059.pdf
[09.11.2020]

Woratschek H., Zieschang K., Pastowski S., Bausch T. (2001): 
Dienstleistungsqualität im Tourismus Leitfaden für das Management. 
Bericht vom Tourismustag in Garmisch-Parten kirchen am 7.2.2001. 
Abgerufen von https://epub.uni-bayreuth.de/1765/1/033-
35_Woratschek_Zieschang_GAP_Leitfaden.pdf [09.11.2020]

https://www.tab-beim-bundestag.de/de/pdf/publikationen/buecher/petermann-1999-059.pdf
https://epub.uni-bayreuth.de/1765/1/033-35_Woratschek_Zieschang_GAP_Leitfaden.pdf


Entscheidungen

1. Entscheiden Sie sich für einen Zitationsstil – Wenn 
Sie einen sozialwissenschaftlichen Text verfassen, 
sollten Sie nicht bei den Naturwissenschaften 
schauen und vice versa

2. Fragen Sie, um welchen Literaturtyp es sich 
handelt! (Monographie, Zeitschriftenartikel, 
Zeitungsartikel etc.)

3. Überlegen Sie, inwiefern Digitalität bedeutsam ist!
4. Treffen Sie Entscheidungen!
5. Bleiben Sie bitte bei Ihren Entscheidungen!
6. Sortieren Sie alphabetisch!



Möglichkeiten der Wissenschaft –
Erkenntnistheorien
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Luhmann, Niklas (1992): Die Wissenschaft der Gesellschaft. Frankfurt a.M. Suhrkamp.

Wechselspiel von Theorie und Methode

• Wissenschaft stellt auf die Produktion von wahrem 
Wissen ab

• Theorien zielen auf die Außenwelt der Wissenschaft und 
wollen wahre Aussagen über diese Welt treffen

• Methoden sind die Teile des Wissenschaftsprogramms, 
die den Weg zu Wahrheit organisieren oder anleiten – sie 
verteilen die Werte wahr|unwahr
o Um zu Wahrheit zu gelangen, ist Zeit nötig (besser nicht von 

vorne anfangen)
o Theorie als kollektiv gewachsenes Gedächtnis



Lamnek, Siegfried (1995): Qualitative Sozialforschung. Weinheim. Psychologie Verlags Union. (= Bd. 1 Methodologie). S. 58
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Konstruktivismus vs. Repräsentationale
Epistemologie



Lesen

• Bitte lesen Sie den Text auf der nachstehenden 
Folie laut und deutlich vor!



Konstruktivismus

Konstruktivismus als Scahgrlowt vrweiest auf ein
sher hretgoenees teohroerithsces Fled. Auf
deiesm Fled knneön zewi whcitgie Sipelraten des
Konstruktivismus unerthcsdieen wreden:
Eniesrites der Sozialkonstruktivismus und
adneerrestis der radikale oedr acuh
erkenntnistheoretische Konstruktivismus. Bei
Leeztrem glit Erkenntnis zawr ncoh als
Etdnkcenug der Wrilkcihiekt, dcoh nihct im Snine
enier prgossreiven Etnhlülnug vroab eixisteernedr
Ojbkete, sndoern im Snnie enier ‚Erfindung’
etxrener Dtaen.



Lesen

• Warum haben Sie nicht gelesen, was auf der Folie 
stand?

• Zoom-Breakout für 8 Minuten
• Merken Sie sich bitte Ihre Gruppennummer



http://idg.geographie.uni-frankfurt.de/goethe-geo/webkit/theorie/grundlagen/rahmen.html

Repräsentationale Epistemologie



Konstruktivismus als Erkenntnistheorie

Sozialer Konstruktivismus:
• fragt nach den sozialen Konventionalisierungen, die 

Wahrnehmung und Wissen im Alltag beeinflussen

Radikaler, erkenntnistheoretischer oder operativer 
Konstruktivismus
• Erkenntnis ist eine Leistung oder Operation des 

Gehirns. Entscheidend ist das Aufschlüsselungs-
vermögen der Erkenntnis. Wie ein Schlüssel handelt 
es sich dabei nicht um ein positives Bild der 
Wirklichkeit.



http://idg.geographie.uni-frankfurt.de/goethe-geo/webkit/theorie/grundlagen/rahmen.html

Operativer Konstruktivismus



Nassehi, Armin (2008): Soziologie. Zehn einführende Vorlesungen. Wiesbaden. VS Verlag für Sozialwissenschaften.
Luhmann, Niklas (1994): Die Wirtschaft der Gesellschaft. Frankfurt a.M. Suhrkamp.
Joas, Hans und Wolfgang Knöbl (2011): Sozialtheorie. Zwanzig einführende Vorlesungen. Berlin. Suhrkamp. 

Wahrheit
Der Wissenschaft geht es heute mehrheitlich nicht mehr um eine absolute 
Wahrheit, sondern darum, dass ihre Sätze wahrheitsförmig formuliert 
werden können. Was aber macht einen Satz nicht nur wahrheitsförmig, 
sondern auch wahrheitsfähig? Wahrheitsförmig ist ein Satz dann, wenn er 
darlegen kann, was der Fall ist (Nassehi 2008: 182).

„Die Entdeckung von Wissen mag ein zufallsbedingter Prozess sein, mag 
von psychologischen oder biographischen Sonderumständen abhängen. Die 
Prüfung nach dem Code wahr/unwahr macht sich davon unabhängig und 
darf dem Entstehungskontext auch kein Argumente entnehmen.“ (Luhmann 
1994: 205)

„Wenn wir naiverweise von ‚wahren‘ und ‚weniger wahren‘ Aussagen 
sprechen, dann beziehen wir uns damit allenfalls auf ‚einen Unterschied des 
Grades der Leichtigkeit, mit der man gegen unsere Meinungen Einwände 
vorbringen kann‘“ (Rorty zitiert in Joas 2011: 692)



Beobachtungstheorie – ein Modus zum 
Umgang mit den Einsichten des 

Konstruktivismus



Beobachtung

Draw a distinction and a universe comes into being! 
(George Spencer-Brown – Laws of Form) 

Alles was gesagt wird, wird von einem Beobachter 
gesagt. (Humberto Maturana)

Alles was gesagt wird, wird zu einem Beobachter gesagt. 
(Heinz von Foerster)

Spencer Brown, George (1972): Laws of Form. New York. Julian Press.
von Foerster, Heinz (2003 [1979]): Cybernetics of Cybernetics. In: von Foerster, H. (2003) (Hg.): Understanding Understanding. Essays on 
Cybernetics and Cognition. S. 283-286. New York. Springer.



Luhmann, Niklas (1988): Frauen, Männer und George Spencer Brown. In: Zeitschrift für Soziologie. Jg. 17, H. 1, S. 47-71.

Beobachtungen 1. und 2. Ordnung

Beobachtung 1. Ordnung – Distinction & Indication
›Hund‹

„Brown faßt in einem Operator zwei verschiedene Funktionen 
zusammen, nämlich das Unterscheiden und das Bezeichnen 

(distinction, indication).“ (Luhmann 1988, 49)
® Es entsteht eine monokontexturale Welt 

Beobachtung 2. Ordnung – Vom Was zum Wie?
›Hund‹|…

® Der Beobachter wird auf seine Unterscheidungen hin beobachtet
® Es entsteht eine polykontexturale Welt



www.hyperkommunikation.ch/lexikon/information_bateson.htm (12.3.2010)
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/information.html (12.3.2010)

Information

• Information bei Gregory Bateson (1904-
1980) oder wie Bateson einen Hund 
informiert

• Man kann einen Hund so fest treten, dass 
er wegfliegt. Man kann ihn auch so leicht 
treten, dass er bevorzugt wegzurennen. Im 
ersten Fall übermittelt man Energie. Im 
zweiten Fall hat man ihm eine Information 
zukommen lassen.

• Information ist ein Unterschied, der einen 
Unterschied macht.



Beobachtungen und Entscheidungen

Hence, I submit in all modesty, the claim for objectivity is
nonsense! (Heinz von Foerster 2003 [1979], S. 285)

Es gilt, dass Sie sich entscheiden müssen: Nur 
grundsätzlich unentscheidbare Sachverhalte können 
entschieden werden – Entschiedene Sachverhalte sind 
schon entschieden und verlangen daher nach keiner 
Leistung mehr von Ihnen.

von Foerster, Heinz (2003 [1979]): Cybernetics of Cybernetics. In: von Foerster, H. (2003) (Hg.): Understanding Understanding. Essays on 
Cybernetics and Cognition. S. 283-286. New York. Springer.
von Foerster, Heinz; Albert Müller und Karl H. Müller (1997): Im Goldenen Hecht. Über Konstruktivismus und Geschichte. Ein Gespräch 
zwischen Heinz von Foerster, Albert Müller und Karl H. Müller. In: Österreichische Zeitschrift für Geschichtswissenschaften 8(1), S. 129-143.



Entscheidbare vs. unentscheidbare Fragen

• Wieviel Menschen leben auf der Erde?
• Wo geht in Österreich die Sonne auf?
• Gab es Adam und Eva?
• Was ergiebt 2+2?

Ø Zoom-Breakout, 10 Minuten 
Ø Diskutieren Sie, ob und warum die Fragen 

entscheidbar sind oder nicht!



von Foerster, Heinz (2001): Short Cuts. Frankfurt a.M. Zweitausendeins.

Entscheidungen und Ethik

„Nur die Fragen, die im Prinzip unentscheidbar sind, können wir entscheiden. 
Warum? Einfach weil die entscheidbaren Fragen schon entschieden sind durch 
die Wahl des Rahmens, in dem sie gestellt werden, und durch die Wahl von 
Regeln, wie wir das, was wir ,die Frage‘ nennen, mit dem, was wir als ,Antwort‘ 
zulassen, verbunden wird. […]
Aber wir stehen nicht unter Zwang, nicht einmal dem der Logik, wenn wir über 
prinzipiell unentscheidbare Fragen entscheiden. Es besteht keine äußere 
Notwendigkeit, die uns zwingt, derartige Fragen irgendwie zu beantworten. Wir 
sind frei! Der Gegensatz zur Notwendigkeit ist nicht Zufall, sondern Freiheit. 
Wir haben die Wahl, wer wir werden möchten, wenn wir über prinzipiell 
unentscheidbare Fragen zu entscheiden haben. Das sind die guten 
Nachrichten, wie amerikanische Journalisten sagen würden. Nun kommen die 
schlechten. Mit dieser Freiheit der Wahl haben wir die Verantwortung für jede 
unserer Entscheidungen übernommen.“ (von Foerster 2001: 54f.)



Kneer, Georg und Armin Nassehi (1993): Niklas Luhmanns Theorie sozialer Systeme. München. Wilhelm Fink Verlag.

Merkpunkte

• „Beobachtung ist eine Operation, die aus den beiden Momenten der 
Unterscheidung und der Bezeichnung besteht. Etwas beobachten heißt 
somit, etwas im Rahmen einer Unterscheidung bezeichnen.

• Jede Beobachtung ist an einen blinden Fleck gebunden. Der Beobachter 
benutzt eine Unterscheidung, die er mit Hilfe dieser Unterscheidung aber 
nicht bezeichnen und somit nicht beobachten kann.

• Die Beobachtung des Beobachtens, d.h. die Beobachtung zweiter Ordnung, 
ist ebenfalls Beobachtung und ist darum ebenfalls an einen blinden Fleck 
gebunden. Aber anders als der Beobachter erster Ordnung kann der Beo-
bachter zweiter Ordnung die Relativität seiner eigenen Beobachtungsopera-
tionen beobachten. Er kann sehen, daß er nicht sehen kann. was er nicht 
sehen kann.“

(Kneer/Nassehi 1993, S. 95)



Lamnek, Siegfried (1995): Qualitative Sozialforschung. Weinheim. Psychologie Verlags Union. (= Bd. 1 Methodologie). S. 58
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